WEBER GIBT MOBILFUNK-KRITIKERN KORB

Runder Tisch ohne Bürgerinitiative/“Konstruktive Zusammenarbeit nicht vorstellbar“

Mittelbayerische Zeitung Regensburg, 25.08.03

REGENSBURG (mak). Eine Mitarbeit der „Bürgerinitiative Mobilfunkkritiker Regensburg“ am „Runden Tisch Mobilfunk“ kann sich Bürgermeister Gerhard Weber nicht vorstellen. Dies brachte er in einem Antwortschreiben an den Vorsitzenden der Initiative, Jiri Polivka, zum Ausdruck. Polivka hatte eine Beteiligung der Kritiker an dem Gremium gefordert.

Dass am Tisch weder Bürgervertreter noch Parteienvertreter säßen, liege am Bestreben der Veraltung, „sich die besorgte Bürgerschaft möglichst fern zu halten“, lautete Polivkas Vorwurf. Dabei hatte er Beispiele für andere bayerische Städte angeführt, in denen es „anders geht“: So beteilige Augsburg drei Bürgervertreter an den Sitzungen, Erlangen einen Vertreter der Agenda 21. In Ingolstadt säßen Stadträte im Gremium. Dort habe man Bürger bei Veranstaltungen informiert und sich mit Betreibern geeinigt, zehn Prozent des Grenzwertes nicht zu überschreiten. Seine Bitte an die Stadt: Die Besetzung des Runden Tisches Mobilfunk zu überdenken und der Bürgerinitiative einen Sitz einzuräumen.

Polivka wies darauf hin, dass die genannten Städte im Internet über Standorte und Messwerte informierten. In Regensburg hingegen sei dies versprochen und nie eingelöst worden. Hier müsse sich die Öffentlichkeit selbst über Antennenstandorte informieren, indem Bürger den Medien neue Sender meldeten.

Eine Veröffentlichung aller Standorte sei schon aus rechtlichen Gründen nie in Aussicht gestellt worden, entgegnete Bürgermeister Weber stellvertretend für OB Hans Schaidinger. Interessenten werde jedoch ein Abdruck der jeweiligen Standortbescheinigung zugeleitet. Der Runde Tisch in Regensburg gelte als Modell für alle anderen Städte, so Weber. Auch den Vorwurf, es sei nicht zu der versprochenen Schlichtung von Konflikten gekommen, dementierte er. Bei einem kontroversen Thema könne nicht eine einvernehmliche Lösung aller Konflikte erwartet werden.

Polivkas Kritik an dem „hochnäsig-schroffen Verhalten“ des Umweltreferenten bezeichnete Weber als „Entgleisung“. Dr. Hoffmann müsse sowohl die Interessen der Kritiker als auch der Befürworter im Auge behalten. „So besitzen circa 75 Prozent, also über 100.000 Regensburger ein Handy, für das sie gute Sende- und Empfangsbedingungen erwarten.“

Webers Fazit: Da der Mobilfunkkritiker dem Gremium mit fundamentaler Kritik und Beleidigungen begegne, könne er sich ein konstruktive Zusammenarbeit nicht vorstellen.

